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„Die Menschheit muss dem 
Krieg ein Ende setzen, oder 
der Krieg setzt der Mensch-
heit ein Ende.“ John F. Kenne-
dy ist der Spruchautor dieser 
harten, aber wahren Fakten. 
Am besten wäre es, gar kein 
Gefecht zu beginnen. Leider 
sind viele Menschen unver-
besserlich. Am 8. Mai gedach-
te Europa zum 75. Mal des En-
des des Zweiten Weltkrieges. 
Stadthistoriker Mag. Johann 
Ennser beleuchtet die Kapi-
tulation der deutschen Wehr-
macht in Langenlois.
Das Vordringen sowjetischer 
Truppen auf österreichisches 
Gebiet im Frühjahr 1945 ließ 
auch eine militärische Bedro-
hung von Langenlois befürch-
ten. Schon ab Februar 1945 
hatte die Stadt einen militä-
rischen Ortskommandanten, 
ab April 1945 war Oberst 
Wagner Kampfkommandant 
und damit militärischer Be-
fehlshaber für den Fall, dass 
Langenlois Kampfgebiet wer-
den sollte.
Vor Ostern wurde begonnen, 
Panzersperren an den Ausfall-
straßen (Bahnstraße, Kremser 
Straße, Wiener Straße, Kamp-
talstraße, Zwettler Straße) zu 
errichten. Dabei wurden die 
Straßen quer zur Fahrbahn 
aufgegraben, darin konnten 
bei der Annäherung von Pan-
zereinheiten Baumstämme 
stehend in die Aufgrabung 
versenkt werden; diese ragten 
soweit über das Straßenniveau 
heraus, dass sie für Panzer un-

überwindbar waren. Um den 
Ort wurde ein Verteidigungs-
ring mit Maschinengewehr-
nestern angelegt, nahe am 
geschlossenen Ortsgebiet war 
ein „Innenring“ zur Verteidi-
gung vorgesehen. Die Kamp-
brücken wurden zur Spren-
gung vorbereitet. Am 3. Mai 
1945 erging vom Generalkom-
mando des II. SS-Panzerkorps, 
das seinen Gefechtsstand in 
Stetteldorf am Wagram hat-
te, eine Kampfanweisung 
an den Kampfkommandan-
ten des Ortsstützpunktes 
Langenlois, nach welcher der 
Ort bei einem feindlichen An-
griff „um jeden Preis und auf 
jeden Fall, auch bei Gefahr der 
Einschließung, bis zum letz-
ten Mann und bis zum letzten 
Schuss zu halten“ ist. Zu die-
sem Zeitpunkt, als es in Wien 
schon eine österreichische Re-

gierung gab und dem Ober-
kommando der deutschen 
Wehrmacht die bedingungs-
lose Kapitulation bevorstand, 
gaben fanatische SS-Komman-
danten noch die Parole „Sie-
gen oder fallen!“ aus.
Oberst Wagner wollte sich am 
8. Mai beim Divisionskom-
mando in Etsdorf über die 
Lage erkundigen, traf aber 
niemanden mehr an. Darauf-
hin entließ er die 18 Mann sei-
nes Stabes. Zu Gefechtshand-
lungen ist es in Langenlois 
nicht mehr gekommen, der 
Krieg war mit dem Waffen-
stillstand vom 8. Mai 1945 zu 
Ende. Am Morgen des 9. Mai 
1945 drangen kampflos Ein-
heiten der Roten Armee in 
Langenlois ein, zu Fuß, mit 
Rädern, Pferdefuhrwerken 
und Fahrzeugen. Noch am 
Vortag anwesende Teile von 

Wehrmachts- und SS-Forma-
tionen hatten sich nach Wes-
ten abgesetzt. Es folgten Tage 
der Angst und Unsicherheit 
in der Bevölkerung. Gemein-
dearzt Dr. Leithner stellte 
eine Sicherheitsgruppe aus 
Langenloisern, aber auch aus 
Kriegsgefangenen zusam-
men. Diese Männer, durch 
rotweißrote Armbinden ge-
kennzeichnet, sorgten, so gut 
es ging, für Sicherheit der Be-
völkerung. Im Sparkassenge-
bäude wurde die sowjetische 
Kommandantur eingerichtet, 
das Gasthaus „Zur Goldenen 
Kugel“ wurde von den Besat-
zern in Beschlag genommen. 
Militärkommandant Oberleut-
nant Tereschenko und sein 
Stab wurden darin einquar-
tiert, auch Küche und Speise-
saal für die Kommandantur 
befanden sich dort. 
Zu den ersten Maßnahmen 
der Kommandantur gehör-
te die Bestellung einer politi-
schen Vertretung. Baumeis-
ter Ing. August Kargl, der in 
den letzten Kriegswochen Be-
drohungen durch den Sicher-
heitsdienst ausgesetzt war 
und sich versteckt gehalten 
hatte, wurde von der Kom-
mandantur als Bürgermeister 
akzeptiert, zumal durch seine 
Haft im KZ Dachau seine Geg-
nerschaft zum Nationalsozia-
lismus erwiesen war. Kargl 
erstellte eine provisorische 
Gemeindevertretung, die aus 
dem Bürgermeister und wei-
teren 18 Mitgliedern bestand, 

L ANGENLOIS IM JAHR 1945
D a s  W e l t k r i e g s e n d e  v o r  7 5  J a h r e n

Zur Darstellung der Ereignisse im 
Jahr 1945 in Langenlois wurden 
herangezogen:
Ernst Zehetgruber: Wie es war. 
Beiträge zur Ortsgeschichte von 
Langenlois im Jahre 1945.
Maschinschriftliches Manuskript im 
Stadtarchiv Langenlois.
Schulgeschichte der Volks- und 
Hauptschule Langenlois, II. Band. 
Eintragungen von Dir. Franz 
Gruber).

Am Tag der Kapitulation wurde das Kaufhaus Mayr in der Rudolfstraße von 
russischen Soldaten geplündert.
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„Obwohl ich damals noch 
nicht ganz neun Jahre alt 
war, erinnere ich mich noch 
sehr gut an diese Zeit. Mei-
ne Mutter ist gestorben, als 
ich zwei Jahre alt war, der 
Vater war der Alleinerzieher. 
Mein ,Wohnzimmer‘ war die 
Schlossereiwerkstatt meines 
Vaters, untergebracht im ehe-
maligen Franziskanerkloster, 
wo wir mit 20 anderen Mie-
tern wohnten.
Als am Nachmittag des 9. Mai 
die Russen mit Panzern ge-
kommen sind, ist einer beim 
Geschäft Litschauer, dem spä-
teren Sauberer-Geschäft, ste-
ckengeblieben. Für uns Kin-
der eine ziemlich spannende 
Sache, zumal die Russen den 
Kindern gut gesinnt waren 
und auch Schokolade verteil-
ten. Diese „Gäste“ waren aber 
auch auf der Suche nach Wein 
und Frauen. Im benachbarten 
Weingut Loimer, das damals 
schon 1 Liter-Flaschen abfüll-
te, fanden sie Alkohol, obwohl 
die Gebinde im Hauskeller im 
Sand versteckt waren, dort, 
wo man normalerweise das 
Wurzelgemüse aufbewahrte. 
Angeheitert und Kasatschok 

tanzend vergnügten sie sich 
dann. Es gab eine ,Notpoli-
zei‘, der auch Langenloiser 
angehörten; gekennzeichnet 
waren diese Sicherheitsorga-
ne mit rot-weiß-roten Armbin-
den. Sie unternahmen Kon-
trollgänge und vermittelten 
das Gefühl von Sicherheit. 
Frauen hatten sich vor den 
Russen versteckt gehalten.

Vor dem Eintreffen der Rus-
sen waren noch Angehörige 
der deutschen Wehrmacht 
da, die trafen sich beim Frag-
ner-Wirt in der Walterstraße, 
wo später das Schuhgeschäft 
Steinkellner untergebracht 
war, und deuteten ihren Ab-
zug aus Langenlois an. Vor 
dem Kindergarten in der Ka-
serngasse stand ein Werk-

stattwagen der Wehrmacht. 
Der blieb zurück, als sich die 
Wehrmachtsangehörigen ab-
gesetzt hatten. Der Werkstatt-
wagen enthielt viele nütz-
liche Dinge, er wurde von 
Einheimischen ausgeräumt. 
Im Spitzpark standen Ge-
schütze. Der Bub Otto Fuchs, 
in späterer Zeit Gemeinderat, 
hatte sich beim Herumhantie-
ren die Hand schwer verletzt.
Auf dem Bahnhof stand ein 
verwaister Waggon der Wehr-
macht mit Versorgungs- und 
Nachschubgütern. Dieser 
Waggon beinhaltete Kleidung, 
wichtige Lebensmittel, die 
selbst auf Lebensmittelkarten 
nicht mehr erhältlich waren, 
und viele andere begehrens-
werte Dinge, die dann die Ein-
heimischen plünderten.
Panzer, die nicht mehr fahr-
bereit waren, wurden mit 
Schlossereigeräten zerschnit-
ten, schwere Platten daraus 
wurden als einbruchsichere 
Kellertüren verwendet. Ein 
gewisser Lindpointner ent-
wickelte aus Panzermaterial 
die Sonnenglut-Herdplatten, 
die dann mein Vater in seiner 
Schlosserei verkaufte.

ERINNERUNGEN AN 1945 VON ALTBÜRGERMEISTER KURT RENNER

von denen zehn der Österrei-
chischen Volkspartei und je 
vier der Sozialistischen Par-
tei und der Kommunistischen 
Partei angehörten. Auf dem 
Kornplatz wurde vor der Drei-
faltigkeitssäule eine Tribüne 
errichtet, von der man wich-
tige Anordnungen der Kom-
mandantur für die Stadt und 
die Bewohner verkündete. 
Am 14. Mai trat im Gasthaus 
Fragner in der Walterstraße 
die provisorische Gemeinde-
vertretung zu ihrer ersten Sit-
zung zusammen. Vordringli-
che Angelegenheiten waren 
die Gewährleistung der Si-
cherheit, die Arbeitsaufnah-
me in den Betrieben sowie die 
Versorgung der Bevölkerung. 
Der Schulbetrieb konnte am 

16. Mai 1945 wieder aufge-
nommen werden. Über die 
Situation in der Stadt und in 
der Bevölkerung schrieb der 
wiedereingesetzte Schuldirek-
tor Dir. Franz Gruber in der 
Schulchronik:
„Die Besetzung und der 
Durchzug der Russen grub 
tiefe Furchen in das Antlitz 
der Stadt. Furcht und Unru-
he lähmte den Arbeits- und 
Schaffenswillen der Bevöl-
kerung, denn durch Wochen 
hindurch gab es selbst bei Ta-
ge Plünderung von Geschäfts-
läden, Beraubungen von Pri-
vatwohnungen, Einbrüche 
in die Weinkeller, Verschlep-
pung und Vergewaltigung 
von Frauen und Mädchen. […] 
Die Hauerbevölkerung war 

durch Wochen verurteilt, in 
den Häusern, deren Tore man 
fest verrammelt hatte, untätig 
zu bleiben, weil ihr Leben in 
den Weingärten und Feldern 
bedroht war. Bis zum 16. Juli 
waren bereits sechs Todesop-
fer in der Stadt zu beklagen.“
Mit dem Verbotsgesetz vom 
8. Mai 1945 untersagte man 
die NSDAP und ihre Gliede-
rungen, Betriebe und Vermö-
gen in nationalsozialistischer 
Verwaltung wurden von der 
Gemeinde oder von Einzel-
personen in Treuhandschaft 
übernommen, Personen in 
höheren Parteifunktionen ver-
haftet, wenn sie nicht schon 
geflohen waren. 
Im Sommer 1945 kamen neue 
Kontingente der Besatzungs-

macht. Für diese mussten 
die Villen im östlichen Stadt-
bereich frei gemacht werden, 
mehrmals wechselten auch 
die Kommandanten. Am 25. 
November 1945 fanden nach 
13 Jahren die ersten demokra-
tischen Wahlen für den Na-
tionalrat statt, die Ergebnisse 
wurden auch für die Zusam-
mensetzung des Gemeinde-
rates (15 Mitglieder) heran-
gezogen. Demnach entfielen 
auf die ÖVP zehn Mandate, 
auf die SPÖ vier und auf die 
KPÖ eines. Damit war auch 
durch das Volk die Rückkehr 
zu einem demokratischen 
Gemeinwesen bestätigt. Mit 
1. Juli 1946 hatte die sowje-
tische Besatzung Langenlois 
verlassen.

Stadthistoriker Johann Ennser im Gespräch mit Altbürgermeister Kurt Renner.
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